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Morgen⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. April. Die neueſte Lebens- 
mittel- Preistabelle der „Stat. Korr.“ 
läßt erkennen, daß im Monat März die Zertalien 
faſt durchweg im Preiſe geſtiegen find, iasbeſon⸗ 
dere gilt dies für den Weizen, der in einzelnen 
Marktorten bis zu 9 Mk., im Durchſchnitt ſämmt⸗ 
licher berückſichtigten 24 Marktorte aber um 3 M. 
pro 1000 Kg. gegen den Vormonat geſtiegen iſt. 
Weniger deutlich zeigt ſich eine Preisſteigerung 
beim Roggen, der ſogar an 5 Marktorten um 
1—2 Mk. zurückgegangen iſt. Die Gerſte iſt 
vielfach um 2— 7 Mark im Preiſe erhöht, auch 
ver Hafer zeigt Aufſchläge bis zu 10 Mk. Im 
Ourchſchnitt aller Marktorte iſt die Gerſte um 3 
M., der Hafer um AM. pro 1000 Kg. theurer ge- 
worden. Die großen Schwankungen im Kartof- 
felpreiſe dauern bet einzelnen Marktorten fort. 
In Shlefien, Sachſen und Brandenburg find die 
Kartoffeln erheblich zurückgegangen, in den weſt⸗ 
lichen Provinzen dagegen meiſt geſtiegen. Das 
Stroh zeigt wenig Preis veränderungen, ebenſo auch 
das Heu, abgeſehen von bedeutenden Aufſchlägen 
in Stralſund und Stettin. Die Fleiſchpreiſe ſind 
im Durchſchnitt dieſelben wie in den Vormonaten 
geblieben; einzelne nicht beträchtliche Veränderun⸗ 
gen fallen nicht ins Gewicht. Eine erhebliche 
Herabminderung, die aber zeitgemäß iſt, hat der 
Gterpreis erfahren. Die Mehlpreiſe find ziemlich 
konſtant geblieben. Weizenmehl iſt pro Kilo in 
Halle um 1, in Danzig, Aachen und Görlitz um 
2 Pf. im Preiſe geftieg 
berg i. Pr. um 4 und 
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ſonderen Bemerkungen keinen Anlaß; nur daß in 
Poſen der rohe Kaffee um 20 Pf. Kiger, der 
gebrannte dagegen um 40 Pf. theurer geworden 
ſein ſoll, iſt auffällig. Zur Illuſtration der Be⸗ 
yauptung, daß die Mehlpreiſe mit den Getreide 
preiſen durchaus nicht konform gingen, möge fol- 
gende Nerehnung dienen: Im März 1884 war 
j der Durchſchnittspreis des Weizens 181 Mk., im 
März 1885 166 Mk.; es iſt alſo der Preis um 
15 Mk. oder 8, pCt. zurückgegangen. Der 
Preis des Weizenmehls betrug im März 1884 
36 Pf. pro Kilo, im März 1883 33 Pf. Hier 


beträgt alſo die Herabminderung 3 Pf. oder eben- den Nachbarländern empfindlich geſchädigt. 


falls 8, pCt. Eine gewiß fignififante Ue erein⸗ 
stimmung. Aehnlich iſt es beim Roggen, deſſen 
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Feuilleton. 


Amerikaniſche Geſchäftskniffe. 


Wir haben wiederholt auf Grund vor⸗ 
liegender Nachrichten Veranlaſſung gehabt, darauf 
binzuweiſen, welche Geſchicklichkeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten in der Verfäl⸗ 
ſchung von Nahrungsmitteln ent- 
wickelt wird. So wurde in der Preſſe kürzlich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß „amerikaniſches 
Mehl“ in zahlreichen Mühle des Staates New⸗ 
pork aus weichen Holzarten, veſonders aus Pappel⸗ 
holz, hergestellt und dann dem Weizenmehl unter- 
geſchoben und beigemſſcht wird. Aber nicht am 
Mehl allein, ſondern faſt an allen Nahrungs- und 
Genußmitteln verſucht ſich der amerikaniſche Er⸗ 
ſindungsgeiſt mit Erfolg. 

So finden wir in einem dem amerikaniſchen 
Repräjentantenhaufe vor einigen Jahren vorgeleg- 
ten Kommiſſtonsberichte über die Verfälſchung von 
Lebensmitteln folgende Lifte von Nahrungsmitteln, 
welche der Verfälſchung unterworfen find: Brod 
mit Alaun und Kupferſulphat; Hefen mit Alaun, 
Backpulver mit Alaun terra alba, Schlemmkreide, 
Speck mit Alaun und Kalk; Zuckerwerk mit Blei, 
preußiſch Blau, Kupfer und Arſenik; Pickles mit 
Schwefelſaure und Grünſpan, Senf mit Ocker 
und Zinn, Eſſig mit Schwefelſäure und Arſenik, 
Kaffee mit geröfteten Eicheln, Lohe, der Aſche von 
Eſchenholz und Pferdelebern, Thee mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtänden. 


Dieſe Liſte läßt ſich nach einer Notiz in 
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Preis von 148 auf 146 Mk zurückgegangen iſt, 
während der des Mehls von 26, auf 25, Pf. 
geſunken iſt. 

— Bel den kronprinzlichen Herrſchaften fand 
geſtern Abend 9 Uhr im hieſigen kronprinzlichen 
Palais eine größere Soiree ſtatt, zu welcher über 
300 Einladungen ergangen waren. Unter den 
Geladenen befanden ſich auch der hieſige türki⸗ 
ſche Botſchafter Said Paſcha und Vell Riza 
Paſcha. 

— Man hält es in unterrichteten Kreiſen 
für ſicher, daß der Juſtizausſchuß des Bundes 
raths, welcher ſich in der vorigen Woche mit der 
Vorlage betreffend die Reviſion der Strafprozeß⸗ 
ordnung beſchäftigte und dieſelbe in dieſer Wocht 
durchberathen dürfte, die Wiederherſtellung der 
Berufung ablehnen, dagegen einem großen Theil 
der übrigen Beſtimmungen der Vorlage zuſtimmen 
werde. 

— Aus Warſchau meldet man der „Nat.“ 
Zeitung“: 

Namens des Petersburger Grenadier - Negi- 
ments hatte Generalmajor Konarcheweli dem 
Kaiſer Wilhelm zu ſeinem Geburtstag gratulirt; 
darauf hat Konarchewski folgendes Telegramm er 


halten: 
„en Sie meinen heizlichen Dank für die 


freundlichen Wünſche, die Sie mir Namens des 
Regiments darbringen. Mir iſt es eine ange 
nehme Erinnerung, Mir die Zeit Meines Auf- 
enthalts in Skiernietsice zurückzurufen, wo ich ©e- 

g f Theil Meines Regi⸗ 


m, Feldmarſchall. 
rb am 1. Mai auf Anre- 
ung ein internationa- 

treten, an welchem 

Staaten zurch ihre Vertreter am 

Spezial Delegirte, 
tertützt durch ı Fach-Autoritäten, 

Theil nehmen werden. Der Kongreß wird, wie 

wir hören, an die Arbeiten des ſ. Z. auf Anre- 

gung Englands in Konſtantinope abgehaltenen 

Sanitätskongreſſes anknüpfen und die Einführung 


und durch 


wichtiger ſanitärer Maßregeln zum Gegenſtande 


haben. Da auf dem Kongreſſe in Konſtantinopel 
ein internationaler Vertrag nicht zu Stande kam, 
jo wurde die Handhabung der dort empfohlenen 
Schutzmaßregeln gegen epidemiſche Krankheiten nach 
und nach eine ganz verſchiedenartige, und dur 
Einführung von Quarantäne und Kordon fin 
manchen Staaten wurden Handel und ARE 
in 
im Jahre 1875 ſeitens der öſterreichlſch-ungariſchen 
Regierung aufgeſtellter Vertragsentwurf, welcher 
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„Grocers Manual“ und nach Erklärungen der be⸗ 
deutendſten amerikaniſchen Chemiker dabin vervoll- 
ſtändigen, daß Zucker, Spezereien, Gewürze und 
Droguen, Capenne-Pfeffer, ferner Kakao, Zicho⸗ 
rien, Curry powder, Saucen, Seifen, Weine, 
Liqueure, endlich die in Büchſen konſervirten Ge- 
müſe, Früchte, Fiſche und Flelſcharten, ſoweit ſie 
amerikaniſchen Urſprungs fino, vielfach mit gifti- 
gen Subſtanzen, wie Zinn, Blei, Kupfer, Eiſen, 
Alaun in einem Grade verſetzt werden, daß ſie 
nachtbeilige Folgen für die Geſund heit des Kon⸗ 
ſumenten haben müſſen. Im Handel gehen alle 
dieſe Artilel unter dem bezeichnenden Namen 
doetored goods. Daneben werden ouch andere 
Gegenſtände, wie Kleider, Tapeten ꝛc jo ſtark mit 
giftigen Farben behandelt, daß fie oft geſun dheits⸗ 
gefährlich ſind. 

Eine neue, großartig betriebene Erfindung iſt 
die Färbung von Fleiſchſpeiſen, wie 3. B. das 
ſogenannte „Co ned beef* mit Anilin, welche nach 
der „Amerikaniſchen Fleiſcher Zeitung“ zu dem 
Zwecke geſcheht, um dem Fleiſche eine friſche rothe 
Farbe zu geben. 

Die größte Findigkeit beweiſt man aber jen- 
ſeits des Ozeans unzweifelhaft in der Verfäl⸗ 
ſchung von Milch und deren Produkten, jo daß 
ſich derjenige Amerikaner glücklich ſchätzen kann, 
welcher bei einer chemiſchen Unterſuchung der ihm 
vorgeſetzten Butter oder Käſe in denſelben auf 
nur wahrnehmbare Spuren von Milch oder Sahne 
zu entdecken vermag. Daß dieſe Verfälſchungen 
gewerbsmäßig und im größten Umfange betrieben 
werden, hat ſich bei mehrfachen amtlichen Unter⸗ 
ſuchungen ergeben, welche wahrhaft erſchreckende 
Einzelheiten über die Gewiſſenloſigleit zu Tage ge- 


den Regierungen von Deutſchland, Rußland, 
Frankreich, England, Amerika, Griechenland, Ita⸗ 
lien, Perſien, Belgien, Holland, Schweden und 
Norwegen und der Pforte vorgelegt worden, fand 
nicht die Zuſtimm ung der ſämmtlichen Mächte, 
auch nicht des deutſchen Bundesraths, welcher durch 
Beſchluß vom 25. November 1875 den Reichs- 
kanzler erſuchte, bei den weiteren diplomatiſchen 
Verhandlungen die von dem Bundesrathsaus- 
ſchuſſe für Handel und Verkehr vorgeſchlagenen 
Abänderungen des Entwurfs ins Auge zu faſſen, 
von deren Herbeiführung die Betheiligung des 
deutſchen Reiches an der Konvention abhängig 
bleiben müſſe. Als in der Reichs tagsſitzung am 
1. März 1878 der Abg. Dr. Thilenius auf die 
Nothwendigkeit der Errichtung einer ſtändigen in- 
ternationalen Seuchen⸗Kommiſſton hinwies, welche 
allein in der Lage jet, ihre Aufmerkſamkeit fort⸗ 
geſetzt auf den Gang der großen Volks ſeuchen zu 
richten und namentlich ihre Forſchung auch auf 
die ſeuchenfreie Zeit und auf alle Verhältniſſe zu 
lenken, die als die Entſtehung ſolcher gefährlichen 
Krankheiten begünſtigend anzuſehen ſeien, ließ die 
Reichsregierung erklären, fie habe in Aus ſicht ge- 
nommen, die ins Stocken gerathenen Verhand- 
lungen wegen Einſetzung einer internationalen 
Sanitäts Kommijfion wieder aufzunehmen, und 


hoffe, dieſelben zu einem befriedigenden Ab- 
ſchluß zu fübren. Auf dem bevorſtehenden 
Kongreß in Rom wird nun einen Haupt- 


gegenſtard der Berathungen die Frage wegen 
Einſetzung einer ſolchen Kommiſſion bilden, wel⸗ 
cher, ausgeſtottet mit dem erforderlichen Mate- 
rial, ſei es durch die Mittheilungen der Geſundheits⸗ 
behörden der einzelnen Staaten, oder durch die 
Berichte dauernd oder vorübergehend organifirter 
Stationen, die Aufgabe obliegen würde, im Falle 
des Ausbruches oder Erlöſchens einer Epidemie 
endgültig das Vorhandenſein oder Aufhören der 
Krankheit zu konſtatiren, ſowie Epidemlen an allen 
Orten ihrer Exiſtenz durch Delegirte ſtudiren zu 
laſſen und Schutzmittel zu berathen und anzuord⸗ 
nen. Die Frage wegen Abſchluſſes einer inter⸗ 
nationalen hygieniſchen Konvention reſp. wegen 
Einſetzung einer internationalen Sanitäts-Kommij- 
ſion wurde auch auf dem im Jahre 1882 in 
Genf ſtattgehabten internationalen Kongreß für 
Geſundheitepflege, und zwar durch den Delegirten 
des ungariſchen Handelsminiſteriums, angeregt, und 


ch] der Kongreß beſchloß, bei ſämmtlichen Regierun- 


gen die Einſetzung einer permanenten internatio- 
nalen Sanitäts-Kommiſſion zu beantragen, ſowie 
durch eine Kommiſſion einen Entwurf zu einer in⸗ 
ternationalen hygieniſchen Konvention ausarbeiten 
zu laſſen und denſelben nach erfolgter Begutach⸗ 


fördert haben, mit der dieſe Verfälſchungen aus- 
geführt werden. Trotzdem iſt es bisher nicht ge⸗ 
lungen, dieſem Unweſen zu ſteuern. Zwar iſt bin 
und wieder verſucht worden, auf dem Wege der 
Geſetzgebung derartigen Fälſchungen entgegenzu⸗ 
treten. Beiſpielsweiſe beſtimmt ein dem Reprä⸗ 
ſentantenhauſe in der vorigen Seſſion vorgelegter 
und von der Handelskommiſſton zur Annahme em- 
pfohlener Geſeßentwurf, welcher allerdings, ſoviel 
bekannt, bisher noch nicht Geſeßeskraft erhalten 
hat, daß Butter- und Käſe⸗-Verfälſchungen nur 
dann zur Ausfuhr zugelaſſen werden ſollen, wenn 
ſie ausdrücklich und durch ſichtbare Handelsmarken 
nd Stempel als Oleomargarin-Butter und ⸗Käſe 
zeichnet ſind. 

Ferner hat der Senat des Staates Newpork 
auf das Drängen der landwirtbſchaftlichen Kreiſe, 
welche in Folge der Ueberſchwemmungen des 
Marktes mit Kunſtbutter für die unverfälſchten 
Produkte ihrer Milchwirthſchaften einen ſehr ver⸗ 
ringerten Abſaz mehr fanden, im April v. J. 
ein Geſetz erlaſſen, welches den Verfauf von un- 
reiner, ungeſunder oder verfälſchter Milch und 
deren Produkten an Private und den Verkauf 
ſolcher Milch an Butter- und Kaſe-Fabriken, fer⸗ 
ner den Ankauf ſolcher Milch und die Herſtellung 
von Milchprodukten aus derſelben, ſowie das Hal⸗ 
ten und Futtern von Kühen in ungeſunden Stäl- 
en oder mit ungeſunder Nahrung ausdrücklich 
verbietet. Auch die Herſtellung von Butter und 
Käſe aus anderen, obigen Subſtanzen als aus 
Milch und Sahne wird unterſagt und ſchließlich 
vorgeſchrieben, daß die zur Verpackung von Butter, 
Käſe und kondenſirter Milch dienenden Gefäße mit 
einem den Namen des Fabrifanten und den Raum⸗ 
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tung durch den Kongreß den europätſchen Regie 
rungen vorzulegen. 

— Aus Darmſtadt, 12. April, ſchreibt 
man dem „B. T.“: 

Seit einigen Tagen kurſirt in unſerer Stadt 
das zwar nicht beſtätigte, doch immerhin nicht 
ganz unwahrſcheinliche Gerücht, daß der Großher⸗ fe: 
zog Ludwig IV., der bekanntlich in erſter Ehe * 
der engliſchen Prinzeſſin Alice vermählt war, 1 
nach Ablauf der um die verewigte Groß herzogin⸗ 
Mutter angelegten Hoftrauer mit einer Prinzeſſin 
von Anhalt zu verloben beabſichtige. Welche Prin- 
zeſſin dieſes Fürſtenhauſes gemeint ſei, weiß das 
Gerücht nicht zu ſagen; doch iſt anzunehmen, daß 
is die Prinzeſſin Hilda Charlotte iſt, die als 
Tochter des 1864 verſtorbenen Prinzen Friedrich 
Auguſt, eines Onkels des Herzogs, im Jahre 
1839 geboren wurde. (Eine Tochter des Her- 
zogs von Anhalt kann hier nicht in Betracht kom⸗ 
men, denn die ältere iſt vermählt mit dem Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und die jün- 
gere, Prinzeſſin Alexandra, iſt zur Zeit erſt ſieb: 
zehn Jahre alt. Red.) Hier zu Lande dürfte 
man übrigens dem Plane einer Wiedervermählung 
des Großherzogs mit einer deutſchen Prinzeſſin 
große Sympathien entgegenbringen. 

— Das Herrenhaus wird am 1. Mai und 
den folgenden Tagen Plenarſitzungen halten. 

— Der feierliche Schluß des öſſerreichiſchen 
Reichsrathes durch eine kalſerliche Thronrede wird, 
wie die „N. Fr. Pr.“ hört, Mittwoch den 22. 
d. M. erfolgen. Gegenwärtig finden die Miniſter⸗ 
Konferenzen ſtatt, welche der Feſtſtellung der 
Tbronrede gelten. Den Miniſter-Berathungen 
liegt der Entwurf einer Thronrede zu Grunde, 
als deſſen Verfaſſer Freiherr v. Ziemialkowski be- 
zeichnet wird. Dieſe Perſönlichkeit als Verfaſſer 
der Thronrede iſt gewiß ein nicht zu mißachtendes 
Symptom für die innere Lage Oeſterreichs. * 
Grade die Polen haben beſtimmte Wünſche über 
den Inhalt der Thronrede aus geſprochen, und 
auch von tſchechiſcher Seite wird die Forderung 
erhoben, daß in der Thronrede jene Hoffnungen 
und Verheißungen zum wiederholten Ausdrucke ge⸗ 
langen, unter deren Auſpizien das Vollparlament 
vor ſechs Jahren zuſammengetreten iſt. u 

— Die Verluſte der Engländer in Egyptn 
betrugen in der Zeit vom Juli 1882 bis März 
1884 an Todten 235, Verwundeten 900 und 
dienſtunfähig Gewordenen 3939. b 1 

— Nach einer dem „B. B.- C.“ aus Rom 
unter Heutigem zugebenden Meldung wird zum 
Nachfolger des Admirals Caimt, welcher den Ober⸗ 
befehl über die italienſſchen Escadres im rothen 
Meere aus Geſundbeitsrückſichten niederlegte, 
REES ET ART EEE 
inhalt des Gefäßes bezeichnenden Vermerk ver⸗ 
ſehen ſein ſollen. Die Uebertretung dieſer Bor- 
ſchriften ſoll mit Geldſtrafen bis zu 200 Dollars 
oder mit Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten be⸗ 
ſtraft und die Ueberwachung der Ausführung des 
Gejeges einem beſonderen Beamten (New-York 
state dairy eommissioner) übertragen werden. 
Aus dem Berichte, welchen die zur Vorberathung 
des Geſetzes eingeſetzte Kommiffion über das Re⸗ 
ſultat der von ihr veranſtalteten Erhebungen er⸗ 
ſtattet hat, geht jedoch bervor, daß troß aller 
Maßregeln unter den 100 Millionen Pfund But⸗ 
ter, welche in der Stadt New York als Natur» 
butter zum Verkauf kommen, nicht weniger als 
40-60 Millonen, alſo etwa die Hälfte, aus un⸗ 
appetitlichen Fettabfällen jeder Art, Talg und 
Baumwollſamen unter Zuhülfenahme atzender, neu⸗ 
tralifirender Säuren, beſonders der Salpeterſäure, 
hergeſtellt ſind. Von 30 Proben unterſuch 
Butter fanden ſich bei zwei Drittel gar keine oder 
nur unbedeutende Proben von Naturbutter, ob⸗ 
wohl ſämmtliche Proben als ſolche verkauft wor⸗ 
den waren! Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß von 
500,000 Quart Milch, welche im Jahre 1882 
täglich nach New Nork geliefert wurden, beinahe 
zwei Drittel einen ſtarken Zuſatz von Waſſer er- 
halten hatten. Unter dieſen Umſtänden kann dem 
Auslande und insbeſondere dem europälſchen Markt 
eine Sicherheit vor der Einführung derartiger 
amerikaniſcher Fabrikate bei der maſſenhaften Aus⸗ 
fuhr derſelben aus den Vereinigten Staaten nicht 
gegeben werden. 2 
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Kontre-Admiral Noel, ehemaliger Marine- Attaché 
bet der italieniſchen Botſchaft in London, ernannt 
werden. — Ueber die Berichte des Generals Ricci 
äußert man in der Regierung naheſtehenden Krei⸗ 
ſen Befriedigung. Es ſcheint, daß Aſſab nicht die 
ſtarke Garniſon erfordert, die ſich jetzt daſelbſt be- 
findet. Demgemäß dürften in Aſſab und Beilul 
nur kleine Detachements unterhalten und die ita- 
lieniſchen Kräfte in Maſſauah konzentrirt werden, 
deſſen Umgeftaltung zu einem befeſtigten Lager, 
das jeder Eventualität gegenüber Stand zu halten 
vermag, mit jedem Tage vorſchreitet. — Schließ. 
lich wird uns verſichert, daß die Entſendung 
neuer italteniſcher Kräfte nach Afrika nicht beab- 
ſichtigt iſt. 
2 — In der geſtrigen Sitzung des engliſchen 
Anterhauſes kam auch Egypten wiederholt auf die 
Tagesordnung. Auf eine Anfrage erklärte Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fitzmaurice, der engliſchen Regierung 
ſeien leine offiziellen Vorſtellungen über die Unter- 
drückung des „Bosphore Egyptien“ gemacht wor⸗ 
den; es ſei ihr indeſſen bekannt, daß Frankreich 
das Vorgehen der egyptiſchen Regierung für un⸗ 
geſetzlich erachte. Der Kanzler der Schatzkammer, 
Childers, theilte mit, Rothſchild habe der egypti⸗ 
ſchen Regierung Vorſchüſſe gemacht. Es ſeien 
. Arrangements getroffen, um die Steuer von dem 
Kupon der Preferen; Bonds und der uniſizirten 
Schuld am 15. d. Mts. und 1. Mai abzu⸗ 
ziehen. Die Schuldenkaſſe habe das betreffende 
Dekret acceptirt. 
Be — Oberſt Friedrich Raine, der neue 
naordamerikaniſche General - Konſul in Berlin, 
iſt der Eigenthümer der in Baltimore erſcheinen⸗ 
den „Deuifchen Korreſpondenz“, einer der älteſten 
And einflußreichſten Zeitungen des Landes. Oberſt 
Raine iſt eln geborener Weſtfale, 1822 in Min- 
den geboren, kam aber bereits im Jahre 
1840, nachdem er ein paar Jahre lang in der 
F. Wundermann'ſchen Buchdruckerei in Münſter 
keonditionirt hatte, nach Amerika; gleich im näch- 
ſten Jahre gründete er in Baltimore ein deutſches 
Wochenblättchen „Der deutſche Korreſpondent“, 
das aber vier Jahre ſpöter ſich in ein tägliches 
Blatt umwandelte, und ſeit nunmehr 40 Jahren 
beſtändig unter ſeiner Leitung ſtand. Friedrich 
Raine war ſtets ein ſtrammer Demokrat, aber er 
liſt auch, trotz ſeines langen Aufenthaltes, ſtets in 
erſter Linie ein Deutſcher geblieben, und ſpeziell 
ſeinen unermüdlichen Bemühungen verdanken es 
die Deutſchen Baltimores, daß der deutſche Unter- 
richt in den dortigen öffentlichen Schulen einge- 
führt worden if. Herr Raine iſt ein vieljeitig 
gebildeter Mann, eine ſtattliche Erſcheinung und 
im perſönlichen Umgang ſehr liebenswürdig; er 
hat in den letzten Jahren ausgedehnte Reiſen im 
Auslande, nach Europa, Aſten und Afrika gemacht 
und man darf ſeine Ernennung zum General- 
gaonſul in Berlin als eine ebenſo glückliche be- 
J geichnen, wie die Ernennung Pendleton's zum Ge⸗ 
ſſüandten am Berliner Hofe. Herr Edmund Tüchen, 
der neue amerikaniſche General - Konjul in Wien, 
iſt ein prominenter Advokat in Chicago, Illinois, 
und nebenbei ein Schwager von Karl Schurz, 
doch wird in den Depeſchen ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben, daß letzterer ſich nicht beim Präſidenten 
für die Ernennung ſeines Schwagers verwandt 
. at. Tüchen iſt einer der bekannteſten Deutſchen 
im ganzen Weſten und auch feine Ernennung 
wind überall mit allſeitiger Zufriedenheit aufge- 
nommen. 
} — Der Prinz und die Prinzeſſin von Wa- 
les ſind geſtern Nachmittag nach Cork abgereiſt. 
Tauſende von Perſonen waren in den Straßen 
verſammelt, um das prinzliche Paar auf der Fahrt 
ach dem Bahnhofe zu begrüßen. Einige Minu- 
ten, bevor der königliche Wagen das Rathhaus 
paſſirte, traf der Lordmaire Oconnor (Nationaliſt) 
dort ein, von der Volksmenge mit Schreien und 
Pfeifen empfangen. Oconnor begab fi hierauf 
auf die Freitreppe des Rathhauſes und verlangte 
brei Hurrabs für Parnell. Nur einige Perſonen 
entſprachen dieſer Aufforderung, eine allgemeine 
. —.—.— der Menge erfolgte nicht. Als der 
5 Prinz und die Prinzeſſin von Wales kurze Zeit 
darauf sorüberfuhren, wurden fie von der gan- 
1 zen verſammelten Volksmenge auf das Herzlichſte 
begrüßt. 
Aueber ernſthaftere Ruheſtörungen liegen nach⸗ 
ehende telegraphiſche Mittheilungen vor: 
London, 14. April. Nach einer Mel- 
dung aus Mallow hatte ſich geſtern ein Haufen 
Nationaliſten unter Führung mehrerer Parlaments- 
deputirten auf dem dortigen Bahnhofe verſammelt, 
um gegen den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Wales bei deren Durchreiſe nach Cork eine feind⸗ 
ſelige Kundgebung zu veranlaſſen. Von der Po- 
ltzel aus dem Bahnbofe vertrieben, rotteten ſich 
die Nationaliſten d rauf in der Nähe deſſelben zu⸗ 
ſammen und empfingen das prinzliche Paar mit 
y Ziſchen und Geſchrei. 
In Cork wurden geſtern Abend von den Na- 
tilonallſten die Fenſter der Häuſer eingeſchlagen, 
auf welchen zu Ehren des prinzlichen Beſuchs Fah⸗ 
nen aufgeſteckt waren. Die Polizei intervenirte 
und machte dem Unfug ein Ende. 
| L Die franzöſiſche Regierung bat an den 
omiral Courbet ſowie an den General Briere de 
Isle den Befehl, die Feindſeligkeiten gegen China 
uuſtelen, gelangen laſſen. Zugleich ſind ſehr 
genaue Inft: nen ergangen, durch deren Aus- 
führung die Wiederkehr von Ueberraſchungen nach 
Art derjenigen von Bac-Le verhütet werden 
In dieſer Beziehung liegt folgende telegra⸗ 
che Mittheilung vor: 
8 Paris, 13. April. 
Generals Briere de (Isle zeigt an, daß der Be- 
fehl zur Einfellung der Feindſeligketten nunmehr 
Bat 
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ein gegangen fet und theilt zuglei mit, daß um- 
faſſende Maßregeln getroffen feien, um Ueber- 
raſchungen oder Mißverſtändniſſe zu vermeiden. 

Der in efſtziöſen Beziehungen ſtehende 
„Temps“ hegt freilich Zweifel, ob der chineſiſche 
General Luh-Vinh-Phuoc dem Befehle der Regie- 
rung in Peking, Tonkin zu räumen, ohne Weite⸗ 
res entſprechen wird. Die bezügliche Ordre würde 
dem General zwar durch einen von dem Vizekönig 
in Kanton abgeſandten Emiſſär übermittelt wer⸗ 
den, der zu dieſem Behufe die Erlaubniß erhalten 
würde, die franzöſtſchen Linien zu paſſtren, es 
wäre jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß Luh⸗Vinh⸗ 
Phuoc, der nur in Beziehungen zu dem Vizekönig 
von Yunnan ſtand, um Zeit zu gewinnen, den 
Vorwand geltend machen würde, daß er zunächſt 
die Befehle ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten er⸗ 
wartete. Ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen den 
franzöſiſchen Erpebitions-Truppen und den Chine- 
fen gehört alſo keineswegs in's Reich des Un- 
wahrſcheinlichen. Was die gegenwärtigen Stellun⸗ 
gen der franzöſiſchen und chineſiſchen Streitkräfte 
im nordöſtlichen Tonkin betrifft, jo meldet Gene- 
ral Briere de (Isle, daß die Chineſen in letzter 
Zeit nicht wagten, die ſtark verſchanzte Stellung 
der Franzoſen bei Chu anzugreifen. Letztere wie⸗ 
derum beſetzten in der Zwiſchenzeit verſchied ene 
Punkte, unter anderen Mui-Bog (am oberen Loc⸗ 
Nam). Jedenfalls erachtet die franzöſiſche Hee⸗ 
resleitung es für geboten, auch nach der Unter⸗ 
zeichnung der Frie denspräliminarien umfangreiche 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 


Auslaud. 


Paris, 11. April. Wenngleich wohl Nie- 
mand an dem Zuſtandekommen des Friedens mit 
China zweifelt, hat die Regierung doch im heuti- 
gen Miniſterrathe Beſchlüſſe gefaßt, welche geeig⸗ 
net find, einen heilſamen Druck auf die chineſiſche 
Regierung auszuüben, falls dies noch nothwendig 
fein ſollte. Die angekündigte Ernennung des Ge- 
nerals von Courey zum Oberbefehlshaber des Ex— 
peditionskorps iſt erſolgt. Der General Warnet, 
unter Lewal Generalſtabschef des Kriegsminifte- 
riums, ift zum Generalſtabschef des Expeditions⸗ 
korps ernannt. Die beiden Diviſtonen, welche 
das Erpebitiongforps bilden, werden durch die ab- 
gehenden Verſtärkungen vervollſtändigt und ver⸗ 
bleiben unter der Führung der Generale Briere 
de l'JIsle und Negrier. Außerdem wird eine dritte 
Diviſton als Reſerve-Diviſſon gebildet, um für 
alle unvorhergeſehenen Eventualitäten zur Verfü⸗ 
gung zu ſein. Dieſe Nachrichten werden ſicherlich 
der chineſiſchen Regierung die Ueberzeugung bei- 
bringen, daß ſie wohl daran thut, den Frieden 
ſchleunigſt abzuſchließen und ſodann die eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen in korrekter und loyaler 
Weiſe zur Ausführung zu bringen. Andererſeits 


bieten dieſe Vorſichtsmaßregeln auch den Vortheil, 0 


daß das neue Minifterium Gelegenheit hat, we⸗ 
nigſtens einen Theil der von den Kammern für 
die Tonkin⸗Expedition bewilligten 200 Millionen’ 
zu verwenden, wobel nicht vergeſſen werden darf, 
daß auch nach abgeſchloſſenem Frieden und voll- 
ſtändiger Räumung Tonkins ſeitens der Chineſen 
vorausſichtlich noch Jahre lang ein Okkupations⸗ 
korps von 25,000 Mann franzöſiſcher Truppen 
(ohne die eingeborenen Hülfstruppen, welche ſchon 
jetzt organiſirt werden, zu rechnen) nothwendig 
ſein wird. 

Sualin, 10. April. General Graham erließ 
eine Proklamation, welche die Rebellen auffordert, 
ſich zu unterwerfen und Lebensmittel ſowie Vieh 
in das englijche Lager zu ſenden, wofür fie baare 
Zahlung erhalten würden. Im Weigerungs falle 
würde es ihnen ſchlecht ergehen. 

Die Eiſenbahn iſt jetzt bis Station Nr. 1 
fertig geſtellt worren. Das Berkſhire Regiment 
und die Seetruppen rücken morgen nach dem End- 
punkt der Eiſenbahn vor. Von Kaſſala ſind bis 
zum 30. v. M. reichende Nachrichten eingegangen, 
denen zufolge die Garniſon noch aushält, obwohl 
fie von den Rebellen hart bedrängt wird. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. April. Dem Paſtor Naeſer 
zu Altwigshagen im Kreiſe Anklam iſt der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Nach dem Reglement über die Remon⸗ 
tirung der Armee vom 2. November 1876 iſt es 
den einzelnen Regimentern eines Armeekorps ge- 
ſtattet, von den zur Ausrangirung gelangenden 
Pferden eines anderen Regiments einzelne zu über⸗ 
nehmen und dafür andere Pferde auszurangiren. 
Eine Kabinetsorbre vom 31. März cr. beſtimmt 
nun, daß es nach vorher eingeholter Erlaubniß 
der Abtheilung für das Remonteweſen auch den 
Truppentheilen anderer Armeekorps geſtattet ſein 
ſoll, aus den zur Ausrangirung beſtimmten Pfer- 
den ſolche, die ihnen noch geeignet erſcheinen, für 
ſich auszuwählen und die dadurch überzählig wer⸗ 
denden Pferde auszurangtren und zu verkaufen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Mignon.“ Große Oper in 3 Akten. 


In Angelegenheit der einheitlichen 
Tonſtimmung bat das Kriege miniſterium in 
Berlin nach eingehender Berathung ſich für Ein⸗ 
führung einer Normal- reſp. der Pariſer Stim- 
mung ausgeſprochen. 

In Niederwalluf fand, wie an⸗ 
gekündigt, am Sonnabend die Enthüllung 
des Denkmals ſtatt, das die deutſche Büh⸗ 
nengenoſſenſchaft ihrem erſten Präſtdenten und 
ſpäteren Ehrenpräſtdenten, dem dort beſtatteten 
Dr. Hugo Müller, zu errichten beſchloſſen 
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hatte. 


Dr. Krückl von Frankfurt, Geh. Hofrath Adelon, 
Buths, Ruffeni und Dornewaß von Wiesbaden, 
Direktor Rahn aus Barmen, Regiſſeur Mayr und 
Schauſpieler Werner vom Hoftheater in Darm- 
ſtadt, Opernſänger Jof. Niering und Schauſpieler 
Salomon aus Frankfurt, Direktor Röſtke, Regiſſeur 
Odemar und Architekt F. Uſinger von Mainz, Bür⸗ 
germeiſter Hofmann und Damen und Herren von 
Niederwalluf. Nachdem Krückl dem Andenken Hugo 
Müllers einige herzliche Worte gewidmet hatte, ſiel 
die Hülle des Denkmals. Zu Häupten des Grab- 
hügels ſteht der 2 Meter 60 Ztm. hohe in ein⸗ 
fachen, würdigen, vornehmen Formen ausgeführte 
Obelisk aus rothem Sandſtein. In die vordere 
Seite des Obelisk iſt das ſprechend ähnliche bron⸗ 
zene Medaillonbild des Entſchlafenen eingelaſſen, 
das aus dem Nachlaſſe des bereits früher er- 
wähnten Rigaer Kunſtfreundes, Namens Ertak, 
ſtammt. Der Sockel zeigt in goldenen Lettern 
die Inſchriſt: „Hugo Müller, dem Ehrenpräſiden⸗ 
ten die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöri⸗ 
ger.“ Nun legte Dr. Krückl „in dankbarer Er- 
innerung alles Deſſen, was der hochbegabte Künft- 
ler und Dichter, der opferbereite- Kollege, der vor- 
treffliche Bühnenleiter, der hochverdiente Ehren- 
präſident der Genoſſenſchaft geleiſtet“, im Namen 
des Präſidenten der letzteren, Franz Betz-Berlin, 
einen prachtvollen Lorbee franz zu den Füßen des 
Denkmals und Namens der Genoſſenſchaft ſelbſt 
einen zweiten Kranz als „weiteres Zeichen des 
immer lebendig bleibenden Dankgefühles“ nieder. 
Herr Bürgermeiſter Hofmann übernahm hierauf 
das Denkmal in den Gemelndeſchutz mit dem Ver- 
ſprechen, ſtets dafür ſorgen zu wollen, daß es im- 
mer in Ehren gehalten werde. 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichts höfe 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Für die Frage, durch welche Handlung die 
Klageverjährung unterbrochen wird, iſt das Lan⸗ 
desrech! maßgebend. Nach dem preuß. Ld. R. 8 
562 Thl. I Tit. 9 lieg: in dem Geben und Neh⸗ 
men von Abſchlagszahlungen ein gegenſeitiges An⸗ 
erkenntniß des Rechts, das eine Unterbrechung der 
Verjährung bewirkt. Die dem Anerkenntniß des 
Zahlenden beigefügte Beſchränkung entzieht dem- 
ſelben nicht eine die Verjährung unten brechende 
Wirkung. U. I. Zivilſen. 19. Nov. 1884. 

Die Betheiligung des ſtillen Geſellſchafters 
am Verluſt iſt die Regel. Die Aus ſchließung die⸗ 
fer Regel macht die Einlage des Kommanditiſten 
noch nicht zu einem bloßen Darlehn, aber den 
Beweis nöthig, daß nach dem erkennbaren Willen 
der Parteien dieſelben trotz der Ausſchließung zu 
einer ſtlllen Geſellſchaft zuſammentreten wollten. 
U. 1. Zivilſen. 24. Nov. 1884. 

Durch Art. 281 b. G. B. iſt die Frage 
nicht überflüſſig geworden ob im einzelnen He. 
nach dem Wortlaute ſeiner Verpflichtung, 8 
auf die Vorausklage gegen den Hauptſchuldner 
habe verzichten wollen. U. 1. Jivilſen. 19. No⸗ 
vember 1884. 

Hat der Verkäufer entweder die Mängel der 
Waare gekannt oder bei einiger Sorgfalt kennen 
müſſen, und ſteht feſt, daß der vertragsmäßigen 
Verpflichtung, im Intereſſe des Käufers die Waare 
vor der Ablieſerung unterſuchen zu müſſen, ſchuld⸗ 
haft zumidergebantelt iſt, fo treten die allgemei- 
nen Prin⸗ipien ein, gemäß deren jeder Kontrahent 
wegen folder Zuwiderhandlungen ſchadenserſatz⸗ 
pflichtig iſt. U. II. Ziwilſen. 25. Nov. 1884, 

Aus der Hingabe eines vollkommen ausge- 
füllten, vom Begebenden als Ausſteller und Gi⸗ 
ranten gezeichneten Wechſels, welcher an die Stelle 
des Domizils die Worte „zahlbar bp." enthält, 
ſolgt noch nicht, daß der Nehmer zu elner von 
der Regel abweichenden Domizilirung ermächtigt 
worden ſei. U. 1. Zivilſen. 22. Nov. 1884. 


— — 
Vermiſchte Nachrichten. 

— (Sie iſt da!) Am Sonnabend Nach- 
mittag bei ſtrömendem Regen ließ ſie ſich in Ber- 
lin in der Leipzigerſtroße ſehen, und trotz der 
draußen herrſchenden ſchlechten Witterung feſſelte 
fie die Blicke ſämmtlicher Paſſanten. Die ſchöne, 
ſchlank gewachſene junge Dame zuckte, wie von 
einer Tarantel geſtochen, jäh zuſammen; die Her⸗ 
ren 


— namentlich die alten Junggeſellen — 
kräuſelten den Mund zu einem ſpöttiſchen Lächeln. 
Man mußte ſich erſt wieder, ſchreibt die „B. 3.“, 
an den Anblick der guten alten Bekannten ge- 
wöhnen, die ſich jahrelang nicht bei uns hat ſehen 
laſſen; aber man erkannte fie doch wieder und 
dieſes Wiedererkennen lockte jo mancher verſpäte⸗ 
ten Jungfrau Thränen wehmüthiger Erinnerung 
an ſchönere Tage in die Augen und die Wangen 
manches Backfiſches rötheten ſich vor Zorn über das 
Wiedererſcheinen des ungebetenen Gaſtes. Nun, man 
ſoll alten Freunden zart entgegenkommen und des- 
halb wollen wir ihr keinen gar zu unliebenswürbigen 
Empfang bereiten — der erſten Krinoline. 
Ihre Trägerin ſah ohnehin nicht darnach aus, 
als ſel ihr ein beſtimmender Einfluß auf das 
Modejournal vorbehalten, und jener Schuſterjunge, 
der ihr zurief: „Na, Madameken, Sie find wohl 
nicht von hier,“ hatte jedenfalls Recht. Nichts 
deſtoweniger iſt der Anfang gemacht und — eine 
Krinoline macht vielleicht bald viele. 


— (Rußland und der Mond.) Der „Gau⸗ 


um den in Plumenſchmuck prangenden] 
Grabhügel waren u. A. verſammelt die Herren 
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rdinand von Leſſeps kam daz und wendete ſich 
an den Fürſten Orlow: „Mein theurer Fürſt, ich 
habe ſoeben dem geographiſchen Kongreſſe prä- 
ſidirt, wo ich dem ruſſiſchen Delegirten die mobl- 
verdienteſten Lobeserhebungen zollte. Die Karten, 
die wir von ihm erhalten, ſind gewiß die ſchön⸗ 
ſten, welche uns geſendet wurden. Sie können 
dies in Ihrem Berichte dem Kaiſer ſagen.“ — 
„Ihr Lob iſt um ſo werthvoller“, antwortete Fürſt 
Orlow, „als das Gebiet des Kaiſerreichs ſehr 
ausgedehnt iſt. Allein unſere Stabsoffiziere ar- 
beiten viel.“ „Die Oberfläche Rußlands iſt 
gleich derjenigen des Mondes“ erwiderte Herr v. 
Leſſeps lächelnd. „Mit dem Unterſchiede“, 
fügte Lord Lyons, der bis dahin geſchwiegen, bos⸗ 
haft binzu, „daß der Mond gleich groß bleibt, 
Rußland hingegen immer wächſt.“ 

— Der verſtorbene Franz Abt beſchäftigte 
ſich neben der Kompofition von Liedern auch gern 
mit dem Komponiren elnes guten Menu's. Trotz 
ſeiner nicht eben glänzenden Verhältniſſe war er, 
was das Eſſen betrifft, gewöhnt, opulent zu leben, 
und man erzählt von ſeinem ſeltenen Hunger 
wahre Wunderdinge. Oftmals verließ Abt, als 
er noch in Braunſchweig Hofkapellmeiſter war, mit 
ſeinem Freunde, dem Opernregiſſeur Petermann, 
ein opulentes Diner oder Souper, und in 
einem Reſtaurant von Neuem die ſchwerſten 
Speiſen zu vertilgen, ebenſo war es, wenn er 
eine Reiſe von Braunſchweig nach Hamburg unter⸗ 
nahm, um Geſangskräfte zu hören, — auf jeder 
Station mit Reſtauration wurden ein paar 
Würſte oder dergleichen mitgenommen und vertilgt. 

— Auch eine Logik) „Nu, jetzt biſt Du 
mir ſchon zwei Jahre hundert Gulden ſchuldig. 
Wann wirſt Du endlich bezahlen?“ „Wos 
frogſte? Bin ich a Prophet?“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie ers in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Paris, 14. April. Die „Agence Havas“ 
bezeichnet die Meldung des „Petit Journal“, wo⸗ 
nach das Kabinet den definitiven Frieden mit 
China nur unter der Ben ingung abſchlleßen werde, 
daß die Fiſcher-Inſeln bei Frankreich verbleiben, 
als unrichtig, mit dem Bemerken, die Regierung 
ſel feſt entſchloſſen, ſich hinſichtlich des definitiven 
Friedens innerhalb der Beſtimmungen der Frie- 
denspräliminarten zu halten, wie ſolche am 4. 
d. M. unterzeichnet worden find, 

Petersburg, 14. April. Die Ernennung des 
bisherigen Kommandeurs des Gardekorps, Grafen 
Paul Schuwalow, zum Botſchafter am Berliner 
Hofe und zum Geſandten beim Mecklenburg- 
Schweriner und Strelitzer Hofe, und des Prinzen 
Alexander von Oldenburg zum Kommandeur des 
Gardekorps iſt nunmehr erfolgt. 

Der montenegriniſche Archimandrit Ban iſt 


— 


ier zur Biſchofswethe, welche am 15 d. tt⸗ 
Faber ug roffen. e, e N 
London, 13. April. Unterhaus. (Aus führ⸗ 


liche Meldung.) Der Staatsſekretär des Krieges, 
Hartington, beantragte, eine Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin auf die Botſchaft betreffend die Einberufung 
der Reſerven und erklärte, die während der Dfter- 
ferien eingetretenen Ereigniſſe hätten in gewiſſem 
Grade die Anſichten der Regierung über die Höhe, 
den Charakter und die Zeit der gewünſchten Ver⸗ 
ſtärkungen modifizirt. Die Regterung kenne noch 
nicht vollſtändig die Anſichten der indiſchen Re⸗ 
gierung in dieſer Beziehung, deshalb ſei eine ein⸗ 
gehende Erklärung für jetzt nicht möglich, auch fet 
es nicht wünſchenswerth, die empfohlenen Maß⸗ 
regeln mitzutheilen, ehe eine abſolute Nothwendig⸗ 
keit für eine derartige Erklärung vorhanden ſet. 
Das Budget werde am 23. d., die Kreditforde⸗ 
rung für die Operationen im Sudan und die 
Vorbereitungen in Indien am Montag oder Diens- 
tag nächſter Woche vorgelegt werden. Dann 
werde die erforderliche Erklärung erfolgen. Nie⸗ 
mand zweifle daran, daß angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände eine Verſtärkung des Heeres 
erwünſcht ſei. Da wahrſcheinlich die Einberufung 
eines ſehr bedeutenden Theils der Reſerve noth⸗ 
wendig werden würde, ſo ſollten die Neſerven 
nach den Regimentern und nicht nach den Jahres- 
klaſſen einberufen werden. Labouchere beantragt 
ein Amendement, in welchem die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß die Verſtärkung des Heeres 
durch den Rückzug der Truppen aus dem Sudan 
erzielt werden würde. 85 Premier Mlapſtone 
pergorsesgiet die Die kuſſton hierüber, doch dürfte 
aus dem fehigen Schweigen der Miniſter das 
Haus keine Schlüſſe Yiehen>, Das Pmendement 
Labouchere's wurde mit 148 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt und die Fedreſſe angenommen. 


A a. 14. Avril. Die, ee News“ 
erfahren, im geſtrige Miniſt. ii loſen 
worden, vor Ergrelfung e e 435 
ten die Depeſchen Lumed 6 iber den iſchen · 
fall von Pend jeh . e 

London, 14. Apr ie „Times“ will im 
Gegenſaße zu anderen gen wiſſen, die 
Gerüchte von eine ce e Beherald Ko⸗ 
marow längs r 4 erghabfluſſes 
feten zutreffend, uwe Auifear water . 
ſammenſtoß der Nu md geen 
wenn ein ſolcher icht wa beten 
babe. Ueber e 
von Afgba erfährt die „Times 
erhalte keine Extraſubſdie, Vabe eine Jolche ouch 
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tet, 
traten 


ois“ erzählt folgende ſebr zeitgemäße Anekdote: nicht onſprucht. Für den Durchmarſch der eug⸗ 
Es war zur Zeit des allgemeinen geographiſchen lischen eur Afabanſſtan jet eine end 
Kongreſſes in Parls. An jenem Abend war eine) gültige Abidachung nicht gelrgſfen; wenn die 
intime Geſellſchaft bei Herrn Thlers. Der ehe- Nothwendigket aun birne, erde Das Jan aber 
malige Präſident ſaß auf einem Kanapee zwiſchen | England offenſtehe. Korb Duf ann ſel un bet 
dem Botſchafter Rußlands, Fürſten Orlow, und aufrichtigen Geſinan ? 
dem Botſchafter Englands, Lord Lvons. Herr überzeugt. 
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